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Der Salämon im Gmeinrouf.
(Meiser Dialekt).

S isch öppis Eiges döt joubä. Macht si nämwou einä au nu
ä bitzili uuffellig mitärä ßaggitällsach, mit sim Uusgsih. mit sim
Tuäni oder mitämä Päch, wou ä jedem passiärä cha, dinn hät'r
eis, und s bliibt em sii Läbä lang und ä halbi Eebigkeit drzuä.
Drvuu hett der „Siibäzähner" verzellä chünä, dr „Siibäzähner", wo
gwüßwährli winig drfür hät chünä. daß'r uusgsih hät wiä ds liib-
haftig Hungerjour achzähhundertsibäzähä, oder dr „Migglähüüni",
wo mä kei bitz nüt anders hät chünä vourhaa, as daß'r Türggä-
ribel — oder ebä Migglä — für füüf hät müügä und drbei' grauß
und starch wordä n isch wie n ä Hüüni us dr altä Gschicht, oder
ds „Mames PIannesli", wou blouß vergässä hät. daß mä vumänä
gwüßä Jourgang aa dä n andärä nümä z viil vu siiner Mamä sött
verzellä, oder vum „Sei'zgutschni", wou ämoul d ßurggaß aï d

Riitgeiß uf em Gletsch nümä hät ghei'bä müügä und drmit imänä
bsäßnä Garrel" in Bach ihi gfahrä n isch. Gstoorbä sin all mitä-
nänd diä Maanä, gstoorbä schu weiß Gott wiä lang; aber im
Dorfgspröüch lääben si wiiter, so längs na maager Lüt und Türggä-
migglä, ä Mamä und ä Burggaß git döt joubä.

Etschis anders isch es, winn si einä mit em kunträrä Gäägä-
teil vumänä Mangel, vunärä Schwechi oder vumänä Mißgschigg
bimerggbar macht. Für ä graußi Taat oder für ä waggers Wort
gits wäder ä Tinggmoul na ä Chroonig in derä Gääget, jou nid
amoul ä Gspröüch, wou Läbä und Duur hett. Mä gsiets und
ghöürts und seit: „Räschbägg drvour!" und drmit isch dr Fall
erle'idiget, bis ä der ei oder der ander bem Ässä nou dr Liich
zum beschtä git. Und hett din dernou nid etschä ä Midbürger in
dr Fründi ä Nodizbüechli mit „Erinderigä us der Heimet", es
würdi mings für ei'big biäärdiger, wou uhni Zwiifel wärt isch, daß
mes vu Genäraziuunä zu Genäraziuunä hüetä und erhaltä tuet.

Was lis-i dou?: I guh zum Stärnäwürt hüt z oubet. — Är
isch ä Maa, s git winig derig mei'h im Land: erfahrä, gschiid,
graad und grächt. Seit är ämoul jou. so isch und bliibts ä Jou,
kei Pfüh chünnt-ä mei'h anderscht büggä. Und seit är nei, dinn
hebt das Nei, dr Tüüfel chünnt uf Stelzä chuu. Dem Stärnäwürt
mueß ä keinä wellä Muusdrägg für Chümig offerierä. Wou mä n
ä aber in ehrlänä Nöütä z Hülf und z Rout hät müeßä züühä,
dou isch'r guät und weich gsii grad wiä Schmaalz. Und isch es
nämwou umänä Rächtsfall ggangä, dinn hät'r zeerscht dr Min-
schävrstand, dr gsund, in d Wougschaalä gvvorfä; druuf hät'r ä

paar wagger Schlügg Härz und Gmüät drü gschüttet, ä so kwaasi
wiä ds Oül in Salout; zletscht isch au na dr Paragraph vum
Gsetz drü chuu, ä sou etschä wie n ä Briisä Salz, und drus
häts dinn än Urteil ggii, dr Salämon hetts nid besser chünnä
machä.
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Also — bem Stärnäwürt bin i gsii. Miär hind mitänand
vum Letschtjöürigä gredt. vu guätä und vu schlächtä Ziitä. vu
altem Rächt und Bruuch und vu mingä nöüä Dingä.

Do gout d Tüür vu dr Würtstuubä uuf, und ihä chunnt dr
Miggi Seppi mitämä Gsicht, s hät glinzt vu Täubi. — „Taag",
hätV gseit. Dernnu isch'r muusmueterseelä n ällei in ä VVinggel
ghogget und hät aagfangä d Bitriibigä im Amtsblatt noilääsä.
Der Stärnäwürt hät zeerscht nid tuä wiä merggä. Miär hind wiiter

tischguriert. bis em uf einmoul öppis überts Gsicht gfahrä n
isch wie n ä Sunnästrahl im Hornig, wo mä niä rächt druus
chunnt. will er si mäldä: är sei' dinn öppä n au na dou. oder
will er eim blouß ä bitz um d Naasä umi chützlä. Churz, dr
Stärnäwürt lueget gäget ä VVinggel und frouget: ..Hasch nid dr
Guät hüt. Seppi?" Und uhni us em Plettli z luägä, git dr Seppi
zrugg: ..Schlächt Chöögä sind er all mitänänd im Gmeinrout." —

Dou joub weiß mä na nüt vunärä Majästei'tsbileidigung.
Em Stärnäwürt, — wou noutäbei'ni dr Vizigmeinamä gsii isch, —
hind ds Seppis Chraftuusdrügg grad sövel gmacht wiä umanä
Ochs, wimänem in d Hornä chlüübt. Drum hani dinn au ganz
rüebig frougä törfä, was dou eigetli ggangä sei', dr Miggi Seppi
sei- doch sicher einä, wo mä gwüßwährli uhni Vourladig vor ä

Gmeinrout chünn lääbä und stäärba luu. „Säb schuu", meint
druuf dr Stärnäwürt, „aber weisch. es hind dou ä paar Leidig
inklusiivi Seppi — dr Schniider Ambärg verplütschet. Es isch
klagt woordä. Was hät dr Gmeinrout wellä machä? Ar hät diä
Knabä müesä vourlaadä. Ä jeedä hät gseit, es sei' schu albigs ä

sou gsii: winn einä z Stuubiti ge'ing, wo gschiider däheimä bliibä
tei't. so mües'r halt dra haa, winn är ä bitz vertschöüplet wärdi.
— „Natüürli cha niämert ds Gäägäteil bihauptä; aber Oornig
mues sii in dr Gmein. Zähä Franggä häts ä jedä koschtet." --
Und duä hät dr Stärnäwürt ä Schlüggli gnuu und wiiter gseit:
„Aber ä sou ä Schnurrä machä müeßti dr Seppi nid und schlächt
Chöögä n uusteile, dinn schließli hät mes allna Leedigä gliich-
gmacht. und dr Schniider, wo d Prüügel überchuu hät, isch uf
mii Aatrag grad au na füüf Franggä gstrouft woordä; dinn winn
är nid drbei' gsii weer. so weer'r au nid verplütschet woordä."

Wiä dr Salämon han i bei' mier sälber tinggt, „akuraat grad
wiä dr Salämon." Ds Manzili hät mr na ämoul müeßä ä Tröpfli
Chürschner bringä. Miiner Läbtig ischt'r mr na niä ä sou guät
vourchuu. — Was isch doch au umänä Wii, um Spiis und
Trangg, um Land und Lüt, wo na än Aärdguu hind

Paul Pfiffncr.
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